
Von Angela Dähling

Schwaz –  Sie trägt Schlauch-
bootlippen zur Bikinifigur 
und Prada-Täschchen. Vor-
beugend lässt sie sich Botox 
in ihre faltenlose Haut sprit-
zen. Das scheint bei jungen 
Frauen im urbanen Raum im 
Trend zu sein. Sie wollen, dass 
man sieht, dass viel Geld in die 
Schönheit investiert wird. 

Auch in die Gemeinschafts-
praxis der plastischen Chir-
urginnen Tanja Wachter und 
Monika Mattesich kommen 
Frauen unter 30, die auf In-
stagram mit Photoshop be-
arbeitete, versteinerte und 
überspritzte Gesichter gese-
hen haben und so aussehen 
wollen. „Es gibt tatsächlich 
welche, die möchten, dass ihr 
Gesicht keinen Mucks mehr 

macht“, erklärt Wachter in 
ihrer Schwazer Ordination. 
Zum Glück sind es wenige. Es 
sei dann Aufgabe der Ärzte zu 
sagen: „Das mache ich nicht.“ 
Wachter zählt zu jenen, die 
durchaus Nein sagen. Etwa zu 
einer Patientin, die offensicht-
lich aufgespritzte Lippen hatte 
und noch mehr Lippenvolu-
men verlangte. 

Bereit, für ein jugendliches 
Aussehen mit Botox und Fil-
lern nachzuhelfen, sind of-
fenbar mehr Frauen, als man 
meint. „Die meisten meiner 
Patientinnen aus dem Bezirk 
Schwaz wollen nicht gesehen 
werden, wenn sie die Tür zu 
meiner Ordination öffnen. 
Und sie wollen nicht, dass je-
mand merkt, dass sie was ma-
chen ließen“, sagt die Chirur-
gin. „Sie wollen hören, dass 

sie gut aussehen. Aber dass 
keiner checkt, wie das pas-
siert ist.“  Nicht zu teuer darf 
es sein und nicht zu auffällig. 
Ein bisschen Botox hier, ein 
bisschen Filler da.

„Die Zeiten, in denen groß-
volumig Filler ins Gesicht ge-

spritzt wurde, um viel Ver-
änderung zu erwirken, sind 
vorbei“, sagt Wachter. Im 
Trend sei eher ein anatomisch 
basiertes Gesamtkonzept, bei 
dem Toxine (Botox) mit Fil-
lern kombiniert werden, ge-
meinsam mit Produkten zur 
Verbesserung des Hauter-
scheinungsbilds. Ins Kon-
zept mancher Schönheits-
ärzte passt das nicht, da es 
lukrativere Maßnahmen gibt. 
Ein Facelifting etwa ist unter 
10.000 Euro kaum zu haben. 
Die „American Society of Plas-
tic Surgeons“ hat eruiert: Nur 
21 % der Eingriffe ihrer Ärzte 
waren 2022 OPs, doch die ma-
chen 70 % vom Umsatz aus.

Die Ärztekammer weist da-
rauf hin, dass ästhetische Ein-
griffe an unter 16-Jährigen 
verboten sind. Bis 18 braucht 
es die Einverständniserklä-
rung der Eltern. Ästhetische 
OPs dürfen in Österreich auch 
Urologen und Kieferchirurgen 
machen, sofern die OP dem 
jeweiligen Fachgebiet zuzu-
ordnen ist. Demnach dürfen 
Augenärzte etwa Lidkorrek-
turen durchführen und Gy-
näkologen Bruststraffungen. 
Allgemeinmediziner müssen 
entsprechende Fortbildungen 
nachweisen. Ärztekammer-
direktor Günter Atzl rät, sich 
zu erkundigen, wie viel Erfah-
rung der Arzt im Bereich des 
gewünschten ästhetischen 
Eingriffs hat und welche Me-
thoden mit weniger Risiko es 
gibt. Man solle eine Bedenk-
zeit verlangen. Auch das Ein-
holen einer Zweitmeinung  
schade nicht.

Wie Schwazer Frauen in 
puncto Schönheit ticken

Frischer aussehen, aber so, dass niemand draufkommt, liegt weiter im 
Trend. Ästhetische Eingriffe an unter 16-Jährigen sind verboten.

Tanja Wachter 
(Plastische Chirurgin) 

„ Es gibt tatsächlich 
junge Frauen, die 

wollen, dass ihr Gesicht 
keinen Mucks mehr 
macht.“
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In Hoch-Imst wollen Imst Tourismus und Grundeigentümer Stadtgemeinde 
den beliebten Badesee naturnah revitalisieren. Foto: Imst Tourismus

Von Thomas Parth

Imst – So viel ungeteilte Zu-
stimmung und positives 
Feedback über den Nutzen 
eines Projekts gibt es nicht al-
le Tage im Imster Gemeinde-
rat. Zuletzt konnte eine, auf 
den ersten Blick touristische, 
Idee die Herzen der Stadtpo-
litiker gewinnen.

Imst Tourismus unter GF 
Bernd Kiechl hat eine Revita-
lisierung des Naturbadesees 
in Hoch-Imst ausgearbeitet. 
Der Teich wird allerdings 
auch gerne von vielen Einhei-
mischen als Naherholungsort 
genutzt, um der Sommer-
hitze im Tal zu entkommen. 
„Das Projekt sieht nicht nur 
eine naturnahe Revitalisie-
rung des Gewässers und der 
näheren Umgebung vor. 
Auch will man der steigen-
den Beliebtheit gerecht wer-
den und die Besucherströme 
lenken“, verrät Kiechl. Holz, 
Stein und Wasser sollen auch 
künftig die drei prägenden 
Elemente bleiben, die dieses 
Idyll ausmachen. Zusammen 
mit Simone Lothar, die für 
die Planung verantwortlich 
zeichnet, wolle man Spiel-
möglichkeiten für Kinder, 
aber auch Räume für Ru-
he suchende Einheimische 
schaffen.

Ein Wanderer soll in einem 
Kneipp-Bereich gleicherma-
ßen Entspannung wie Erfri-
schung für ermüdete Mus-
keln finden, geht es nach 
dem Wunsch des Tourismus-
Geschäftsführers. Aber auch 
das Schwimmen solle künftig 
weiterhin möglich sein. Da-
mit könne Hoch-Imst mit sei-
nen touristischen Betrieben 
auch auf eine Schwimmmög-
lichkeit „vor Ort“ verweisen. 
Das „Wasserangebot“ erhö-
he langfristig die Buchungs-
wahrscheinlichkeit.

Die Diskussion der städti-
schen Entscheidungsträger 
ging sogar noch einen Schritt 
weiter, da sich die Frage 
nach einer WC-Anlage stelle. 
Dem widerspricht allerdings 
Kiechl, da er großen Wert da-
rauf lege, dass es sich weiter-
hin um einen Naturbadesee 
handle. 

Die 50-Prozent-Partner-
schaft teilen sich Grundeigen-
tümer Stadtgemeinde und 
Imst Tourismus. Budgetiert 
sind 140.000 Euro, die in die 
Revitalisierung des Uferbe-
reichs, einen Steg, die barri-
erefreie Einstiegsmöglichkeit 
in den See, einen Kinder-
spielplatz und Liegeflächen 
fließen werden. Baubeginn ist 
im Herbst, Fertigstellung vor 
Badebeginn 2024.

Hoch-Imst noch 
attraktiver für 

Hitzeflüchtlinge
Stadtgemeinde und Imst Tourismus 

wollen die Situation rund um den 
Naturbadesee in Hoch-Imst verbessern. 

Eine Aufwertung für die Destination.

Kitzbühel – Das Innovations-
netzwerk Bezirk Kitzbühel der 
Regio-Tech Regionalentwick-
lungs-GmbH wurde kürzlich 
vom Bundesministerium für 
Arbeit und Wirtschaft im na-
tionalen Auswahlverfahren 
für den Europäischen Un-
ternehmensförderpreis 2023 
nominiert. Die Auszeichnung 
erfolgte im Rahmen der Ver-
leihung des Staatspreises Un-
ternehmensqualität in Wien.

Der Europäische Unterneh-
mensförderpreis prämiert 
seit 17 Jahren europaweit 
innovative und erfolgreiche 
Maßnahmen zur Förderung 
von Unternehmertum und 
Unternehmergeist. Das In-
novationsnetzwerk Bezirk 
Kitzbühel freut sich sehr, die 
österreichische Auswahl ge-
wonnen zu haben. Der Träger 
des Innovationsnetzwerkes 
ist die Regio-Tech Regional-

entwicklungs-GmbH, ge-
meinsam mit der Wirtschafts-
kammer Bezirk Kitzbühel 
und der Standortagentur Ti-
rol. Weiteren  Netzwerkpart-
ner aus der Region sowie eine 
LEADER-Förderung tragen 
zur regionalen Umsetzung 
bei. 

Regio-Tech-Geschäftsfüh-
rer Stefan Niedermoser zeigt 
sich erfreut: „Der Award ist 
eine große Anerkennung für 

viele Aktivitäten der Regio-
nalentwicklung im Bereich 
der regionalen Innovation in 
den letzten Jahren, wo das 
Gründercenter START.N in 
Kitzbühel der zentrale Anker-
punkt geworden ist.“ 

Das Innovationsnetzwerk 
Bezirk Kitzbühel dient als 
Vernetzungsdrehscheibe für 
viele lokale Unternehmen, 
Gründende und Forschungs-
einrichtungen. (TT)

Auszeichnung für Innovationsnetzwerk

Botoxinjektionen (Bild) gehören auch in Tirol zu den häufigsten ästhetischen Behandlungen. Foto: Reuters

Innsbruck – Tobias Höck, ge-
boren 1978, wurde am 1. Ju-
li im Innsbrucker Dom zum 
Priester geweiht. Als Minist-
rant, Jugendleiter und Pfarr-
gemeinderat engagierte sich 
Höck in seiner Heimatge-
meinde. Er absolvierte zuletzt 
ein Pastoraljahr in der Pfarre 
St. Barbara in Schwaz und als 
Seelsorger im dortigen Kran-
kenhaus. Am Samstag war es 
dann so weit, als Bischof Her-
mann Glettler ihn als Seelsor-
ger in die Diözese Innsbruck 
aufnahm: „Dein Leben soll 
vielen Menschen Hoffnung 
geben, den Glauben der Ver-
zagten stärken und uns als 
Gemeinschaft Jesu inmitten 

einer nervösen Zeit in der Lie-
be wachsen lassen.“ Bischof 
Glettler gab dem von ihm 
geweihten Priester noch mit 
auf den Weg: „Bewahr dir in 
allem deine Fröhlichkeit, dei-
nen geerdeten Glauben und 
deine Zuversicht!“

Zahlreiche Gläubige ver-
folgten die Priesterweihe 
bzw. die Messfeier am Sams-
tag im Dom zu St. Jakob mit. 
Gestern Sonntag, 2. Juli, hin-
gegen feierte der Neupriester 
in Schwaz seine Primiz. Ein 
Priester sei ein Mensch, der 
inmitten des Volkes Gottes 
um einen persönlichen Glau-
ben ringen müsse, so Bischof 
Glettler. (TT)

Freude über 
Priesterweihe

Tobias Höck (2. v. l.) wurde am Samstag im Innsbrucker Dom von Bischof 
Hermann Glettler zum Priester geweiht. Foto: Sigl/dibk.at
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